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Frühlingsgefühle


Ein paar Sonnenstrahlen erhellen die kleine Wohnung, in der Katja – hübsch, zierlich, blond, Mitte 20, rehbraune Augen – gerade erwacht. Es ist Samstagmorgen, neun Uhr, und ihr Wecker klingelt. Sie reckt und streckt Arme und Beine und blinzelt verschlafen in den Tag. An ihrer Bettkante liebäugelt bereits ihr grauer Kater Snoopy mit ihr, der sehnsüchtig auf sein Futter wartet. Sie hat Snoopy aus dem Tierheim geholt, er wurde halbverhungert im Nirgendwo aufgefunden. Mit viel Liebe hat Katja ihn aufgepäppelt, sein damals verfilztes Fell glänzt inzwischen wieder richtig gesund. Und etwas pummelig ist er auch geworden. Bei dem süßen Anblick fällt es ihr gleich sehr viel leichter, aus den Federn zu kommen. Dann wandern beide zusammen in die Küche, sie macht sich einen Kaffee, den sie dringend braucht, um in den Tag zu starten. Dort hat jeder seinen Platz, zwei Stühle und ein runder Tisch befinden sich in der recht überschaubaren Küche. Nach dem Frühstück gießt sie ihre Pflanzen, von denen es reichlich viele in ihrer Wohnung gibt, und ein volles Programm erwartet sie heute auch. Ein Besuch beim Friseur steht an, danach noch das Einkaufen.


Sie lebt in einer Zweizimmerwohnung in einem kleinen Mietshaus in ländlicher Idylle und in der Nähe von Frankfurt. Jedoch außerhalb vom zentralen Stress mit Verkehrschaos und dergleichen. Dass sie jeden Tag in aller Herrgottsfrühe den Bus nehmen muss, stört sie nicht. Auf das Auto verzichtet sie gerne, wo doch das öffentliche Transportmittel sie bis zur Schule bringt, wo sie als Kindergärtnerin arbeitet. Von diesem Job hatte sie immer geträumt und alles dafür gegeben, ihn zu bekommen.


Ja, Katja ist eine erfolgreiche Single-Frau, die genau weiß, was sie will, doch aus diesem Grund kann sie auch schon mal kratzbürstig reagieren, wenn sie etwas nicht bekommt. Die Männer liegen ihr zu Füßen, doch den Richtigen hat sie noch nicht gefunden. Wer sich ihre Wohnung ansieht, könnte glatt neidisch werden. Die Wände sind farbenfroh und jeweils passend zu den Möbeln gestrichen, jedoch keineswegs kitschig. Überall stehen Pflanzen, die sie sorgfältig pflegt. An den Wänden hängen handgemalte Bilder – Katja ist sportlich, aber Malen ist ihre größte Leidenschaft. Eine weitere Vorliebe gilt Spiegeln. Sie hängen nicht nur, wie üblich, an den Wänden, sondern auch an der Decke.


Gegenüber vom kleinen Bad befindet sich ihr Schlafzimmer. Der große, prallgefüllte Kleiderschrank lässt darauf schließen, dass Katja des Öfteren in einen Shoppingrausch verfällt. Tut sie auch, warum auch nicht? Sie braucht vor niemandem Rechenschaft abzulegen, was sie kauft und wie viel. Dennoch kennt sie ihre Grenzen, gibt nie mehr aus, als ihr zur Verfügung steht. Dass sie als Kindergärtnerin nicht schlecht verdient, ist ja klar. Auch ihre Miete sowie die Nebenkosten sind tragbar, also bleibt ausreichend Geld übrig, um sich ab und zu etwas zu gönnen.


Im Flur, der viel Platz bietet für Schränke und sonstige Kleinmöbel, befindet sich eine gemütliche Mini-Couch. Sie ist der Lieblingsplatz von Snoopy, ihrem treuen Vierbeiner.


Katja hat eine starke Persönlichkeit und strahlt Hilfsbereitschaft und Zuverlässigkeit aus und ist überall beliebt. Natürlich hat auch sie ihre Macken. Bei Problemen wirft ihre Sensibilität sie komplett aus der Bahn und es kostet sie jede Menge Überwindung, das Erlebte zu verarbeiten respektive zu verdrängen. Im Sternzeichen Krebs geboren, ist das leider keine Ausnahme. Doch auch bei Katja sitzt manchmal tief in ihrem Inneren ein fieses Biest. So prallen gutgemeinte Ratschläge meistens an ihr ab, sie dreht ihr eigenes Ding, koste es was es wolle. Ihren Haushalt schmeißt sie nahezu perfekt, die Wohnung ist stets sauber und vor allem aufgeräumt. Doch eine kleine Schwäche hat auch sie natürlich, im Bad stapelt sich schon mal ein größerer Wäscheberg, der vergeblich darauf wartet, abgeholt zu werden.


Aber warum findet eine Frau wie Katja nicht den passenden Mann? Es liegt vielleicht daran, dass sie feste Vorstellungen hat: Ein »reifer« Mann sollte es sein, am liebsten keine eigenen Kinder mitschleppen und auf keinen Fall an jedem Wochenende besoffen nach Hause kommen. Allzu viel verlangt sie zwar nicht, aber dennoch ist es schwierig jemanden zu finden, der genau in das Bild passt. Bei einer Frau wie Katja wollen die meisten eh nur das »Eine«! Dafür ist sich Katja viel zu schade. Das Single-Leben macht ihr manchmal zu schaffen. Einige Freundschaften hat sie schon hinter sich gebracht, aber länger als einige Monate hat keine Beziehung gehalten. Die Eifersucht machte alles kaputt. Man(n) muss halt damit umgehen können, dass auch andere sich nach ihr umdrehen.


Wie schon erwähnt, an diesem Samstag hat sich Katja so einiges vorgenommen. Ihren ersten Termin hat sie beim Friseur. Ihre langen blonden Haare sollen eine Dauerwelle bekommen. Etwas mehr Volumen wünscht sie sich, dabei sieht sie auch so gut aus. Ein bisschen eitel ist sie schon, sie arrogant zu nennen, wäre jedoch übertrieben.


Nach dem Frühstück stellt sich Katja die tägliche Frage: Was bloß anziehen? Sie öffnet die Balkontür und stellt fest, dass im Monat Mai schon fast sommerliche Temperaturen herrschen. Sie entscheidet sich für eine lässige Jeans und eine leicht durchsichtige weiße Bluse. Als sie die Wohnung verlässt, will Snoopy mit, ist wie immer bitter enttäuscht, wenn die Tür von außen abgeschlossen wird. Daran hat sich Katja längst gewöhnt, anfangs fiel es ihr schwer, ihren heißgeliebten Tiger alleine zurückzulassen.


Wie immer ist Katja vor dem Termin beim Frisör sehr aufgeregt. Sie hat Angst, es könnte etwas schieflaufen. Besonders bei einer Dauerwelle, oder auch bei Strähnchen, weiß ja niemand so genau, was dabei herauskommt. Sie betritt den Salon, wird freundlich begrüßt: »Hallo Katja, na, wieder aufgeregt?«, fragt die Friseurin und grinst sie breit an.


»Ja, ja, Saskia, mach dich ruhig lustig über mich«, entgegnet sie und bleibt vor der Empfangstheke stehen.


Dann geht alles sehr schnell, Katja wird zu einem Stuhl bugsiert, Saskia bringt den Umhang und eine Menge Lockenwickler. Katja starrt in den Spiegel vor ihr. Ein paar Plätze weiter plaudert eine andere Friseurin mit einer Kundin, während sie einen akkuraten Kurzhaarschnitt zaubert. Die Schere huscht flink durch das Haar, Strähnen fallen lautlos zu Boden. Daneben sitzt eine Dame unter einer Haube, sie scheint eine neue Farbe zu bekommen. Dahinter föhnt sich eine Frau selbst die lange Mähne. Katja starrt sich im Spiegel an und seufzt. Das ist die letzte Gelegenheit, sich anders zu entscheiden. Aber sie steht zu ihrem Entschluss, sie will definitiv eine Lockenpracht.


Die Aufregung legt sich schnell, Saskia kennt ihre Kundin bestens und verstrickt diese gleich in ein Alltagsgespräch. Die erste Frage ist die Gleiche wie bei allen vorherigen Besuchen: »Na, den Mann fürs Leben noch nicht gefunden?«, fragt die Friseurin und wickelt eine Strähne geschickt um einen Lockenwickler. Ihre Blicke begegnen sich im Spiegel und sie versteht, dass sich nichts getan hat. Also reden sie über alles Mögliche. Dabei merkt Katja gar nicht, wie die Zeit vergeht – und schon ist sie fast fertig und sitzt unter der Haube, eine Zeitschrift im Schoß.


Etwas später wird die Trockenhaube über ihrem Kopf wieder entfernt, ebenso die Schutzfolie über ihren neuen Locken. Erneut und gespannt folgt Katja Saskia ein letztes Mal zum Haarewaschen, um anschließend das noch nasse Resultat vor dem Spiegel zu bewundern. »Wow«, seufzt sie und lächelt – selbst im nassen Zustand sieht es schon klasse aus.


Saskia, die hinter ihr steht, ist erleichtert, denn Katja kann äußerst peinlich reagieren, falls etwas nicht so gelungen ist, wie sie es sich vorgestellt hat. Damit greift sie zum Föhn und trocknet Katjas neue Lockenpracht, sodass eine wilde Mähne entsteht. Dann folgen nur noch wenige Handgriffe, ein bisschen Lockengel, das wunderbar duftet, und schließlich der Gang zur Kasse.


Zufrieden und selbstbewusst spaziert sie durch die Fußgängerzone und die Locken wehen elegant im Wind hin und her. Noch ein paar Einkäufe, dann geht sie wieder nach Hause. Sehnsüchtig wird sie dort erwartet, obwohl sie nur wenige Stunden weg war. Sie hat gerade die Tasche abgelegt, da klingelt ihr Handy. Es ist Sofia, ihre beste Freundin. »Hey, Katja, Lust auf ne Party heute Abend?«, sprudelt sie gleich los.


Katja krault Snoopy hinter dem Ohr, der sich an ihrem Bein reibt. »Oh ja, das passt, war heute sogar beim Friseur!«, antwortet sie sofort begeistert.


»Gut, ich hol dich dann um 22 Uhr ab.« Sofia ist immer pünktlich, oder meistens schon vor der abgemachten Zeit da.


»22 Uhr, alles klar, bis dann«, bestätigt Katja und schon ist das Gespräch beendet.


Ihr bleiben noch einige Stunden, um sich zu überlegen, was sie anziehen soll. Zuvor noch ein leckeres Mittagessen. Damit es schneller geht, ruft sie den Lieferservice an, er ist nur wenige Straßen von ihr entfernt. Außerdem telefoniert sie noch mit ihrer Mutter Sabine, wie so üblich am Wochenende, da ihre Mutter an der Ostsee lebt, also recht weit entfernt, weshalb sie sich nicht so oft sehen. Dennoch haben die beiden ein recht gutes Verhältnis. Zu ihrem Vater hat Katja keinen Kontakt, er hat Mutter und Kind sitzen lassen, da war sie gerade mal fünf Jahre alt. Der Alkohol war ihm wichtiger, sehr zum Leid der Familie. Katja ist Einzelkind, daher mütterlicherseits recht verwöhnt, aber dennoch lebenstüchtig.


Immer wenn Katja noch etwas Zeit bleibt, verschwindet sie in ihrem Atelier, um dort die Verfassung, in der sie sich gerade befindet, mit Farben und Formen auszudrücken. Auch heute taucht sie wieder in die Welt ihrer Bilder ab und malt. Sie scheint sich momentan nach Zweisamkeit zu sehnen. Das, was sie zu Papier bringt, nennt sie spontan »Frühlingsgefühle«. Sie malt eine einsame Frau, die in einer Parkanlage auf einer Bank sitzt und verträumt in die Zukunft blickt. Die Vögel, die ringsum auf den Bäumen sitzen und zwitschern, nimmt sie nicht wahr. Katja steht vor der Leinwand und mustert das Bild, den Pinsel hat sie noch in der Hand. Es ist gut geworden, wie sie findet. Außerdem fühlt sie sich etwas besser, auch wenn ihre Phantasie sie manchmal zu erschrecken droht. Aber manche ihrer Freunde beneiden sie darum, dass sie ihre Gefühle so ausdrücken kann, anderen reicht es, darüber zu sprechen.


Als sie wieder in die normale Welt zurückgekehrt ist, stellt sie fest, dass es schon fast 21 Uhr ist. Höchste Eisenbahn, sich flott zu machen. Sie verschwindet im Bad, legt etwas Wimperntusche und Lidschatten auf, damit ihre rehbraunen Augen noch besser zur Geltung kommen, sowie einen dezenten rosa Lippenstift. Sie schaut sich zufrieden im Spiegel an. Perfekt, so kann sie sich wirklich sehen lassen.


Da klingelt es auch schon an der Haustür. Das war knapp. Sie saust durch den Flur. Durch den Spion sieht sie ihre Freundin, die mal wieder zu früh dran ist. Schnell öffnet sie und Sofia mustert sie bewundernd. »Mann, bist du wieder hübsch heute. Und deine Haare, da werde ich ja richtig neidisch«, stellt sie anerkennend fest.


Katja lächelt zufrieden, sie weiß, dass dies vermutlich nicht das letzte Kompliment für heute sein wird. Schnell lässt sie ihre Freundin rein, um noch ihre Sachen zusammenzusuchen.


Sofia ist jedoch auch nicht zu verachten, nur etwas rundlicher, was aber bei Männern recht gut ankommt. Mit ihrem gepflegten Äußeren, ihrem dunklen, langen, glänzenden Haar und dem frechen Mundwerk zieht sie alle Aufmerksamkeit auf sich. Sie steht ebenfalls mit beiden Beinen fest im Leben und liebt ihre Arbeit als Sekretärin bei einem angesehenen Rechtsanwalt. Und im Gegensatz zu ihrer Freundin Katja stürzt sie sich schon mal in einen One-Night-Stand. An einer festen Beziehung ist Sofia nicht interessiert, sie genießt das Singleleben.


Wenig später hat Katja alles Wichtige bei sich, die Handtasche ist gepackt. Im Treppenhaus begegnen die beiden noch Frau Schmücke, einer älteren Dame, die eine Etage tiefer wohnt. »Na Mädels, geht es auf die Piste?«, fragt sie mit einem Schmunzeln.


»Genau, Frau Schmücke«, sagt Katja und lächelt sie belustigt an.


Frau Schmücke nickt wissend. »Passt bloß auf die bösen Buben auf, die euch an die Wäsche wollen«, sagt sie dann grinsend.


Katja und Sofia werfen sich einen schnellen Blick zu, dann salutieren sie mit gespieltem Ernst. »Wird gemacht«, ruft Katja noch, und schon sind sie zur Tür heraus.


Im Auto, Sofia ist schon losgefahren, fragt Katja: »Du, zu wessen Party fahren wir überhaupt?«


»Ach, das hätte ich fast vergessen zu sagen«, antwortet Sofia. »Es ist Jürgens 30. Geburtstag.« Sie blinkt und überholt ein lahmes Auto vor ihnen.


Katja guckt sie genervt an. »Na toll, woher nehme ich denn jetzt noch ein Geschenk?«


Sofia winkt ab. »Kein Problem, wir halten an der Tankstelle und nehmen eine Flasche Sekt mit, damit ist er mehr als zufrieden.« Es ist schon dunkel und nicht mehr viel los auf der Straße. Sofia gibt Gas, da tauchen hinter der nächsten Kurve auch schon die Lichter der Tankstelle auf.


20 Minuten später parkt Sofia vor einem kleinen Lokal, das sich »Der goldene Reiter« nennt. »Hier soll die Party stattfinden?«, fragt Katja verunsichert und mustert die Fassade, die irgendwie bieder wirkt.


Beide steigen aus und Sofia meint: »Na klar, wird ganz lustig, wirst schon sehen.«


Der Gastgeber ist ein Kumpel von Sofias Schwester Myriam, sie kennt ihn selbst kaum. Die beiden Mädels wurden über Freundes-Freunde eingeladen. Im Lokal erwarten sie dennoch viele bekannte Gesichter, aber auch jede Menge fremder Leute. Dank Sofia wird das aber vermutlich nicht lange so bleiben. Sie suchen sich erst einmal eine Sitzgelegenheit. Schon nach wenigen Minuten gesellen sich zwei Jungs an ihren Tisch. Sie stellen sich vor: Rainer und Horst. Es wird geredet, gelacht und natürlich getanzt. Dj Mogli sorgt für gute Stimmung. Dann ertönt durchs Mikrofon vorne vom DJ-Pult eine kleine Rede: »Herzlich willkommen, ihr lieben Leut’, ich bin wirklich hocherfreut. Doch hört mir nur kurz zu, dann lass ich euch in Ruh’. Wir feiern heut ein besonderes Fest, das jemand etwas älter werden lässt. Was Spezielles haben wir uns ausgedacht, mit Sicherheit wird gleich viel gelacht.«


Sofia und Katja klatschen und lachen pflichtbewusst an ihrem Tisch. »Was meint er damit?«, fragt Katja leise ihre Freundin, aber selbst die quirlige Sofia hat keine Ahnung.


Die Gäste müssen einen großen Kreis bilden, in der Mitte steht ein einziger Stuhl, auch Katja und Sofia reihen sich ein. Offensichtlich weiß niemand außer den Organisatoren, was jetzt kommt. Der arme Jürgen wird herbeigeholt und muss sich auf den Stuhl setzen, wo alle Augen nur auf ihn gerichtet sind. Seine Farbe im Gesicht ähnelt jetzt schon der einer Tomate. Eine auffällige Musik erklingt – »You can leave your head on« von Joe Cocker. »Also in seiner Haut möchte ich nicht stecken«, sagen einige und lachen.


Da kommt auch schon des Rätsels Lösung. Eine engagierte Stripperin soll dem schüchternen Jürgen einheizen. Alle klatschen, lachen und schreien, um dem armen Teufel anzufeuern.


»Die Stripperin geht aber ganz schön ran«, meinen einige Jungs.


Katja sieht zu und wird selbst fast rot – wie recht sie doch haben. Die Stripperin setzt sich einfach mit gespreizten Beinen auf Jürgens Schoß und räkelt ihren halbnackten Körper hin und her. »Dem platzen ja bald die Eier«, ruft einer der Gäste. »Nur gut, dass sie wenigstens noch Unterwäsche trägt.«


Für die jubelnde Menge vergeht dieser Auftritt viel zu schnell, dem armen Jürgen jedoch kamen die paar Minuten vermutlich wie Stunden vor. Nachdem sich die Stripperin verabschiedet hat, lässt das »Opfer« den Blick über die Menschenmenge wandern auf der Suche nach dem Verantwortlichen. Jedoch zwecklos. Aber nach ein paar Bierchen und Gläsern Sekt hat er das peinliche Geschehen verarbeitet. Jedenfalls war dies eine tolle Idee, um den ganzen Saal aufzuheizen und Stimmung zu machen.


So gegen zwei Uhr begeben sich Sofia und Katja auf den Heimweg, denn um diese Zeit sinkt das Niveau der Gäste dramatisch. Völlig erschöpft und leicht angeheitert fällt Katja ins Bett und denkt nur noch ans Ausschlafen.


Bei Sonnenaufgang wird sie wachgeküsst, nicht von einem Prinzen, sondern von Snoopy, der findet, dass Frauchen lange genug im Bett gelegen hat. Ziemlich durcheinander und mit einem dicken Kopf bewegt sie sich in Richtung Bad. Müde starrt sie sich im Spiegel an. »Oh je, wie seh’ ich denn aus?«, murmelt sie entsetzt. »Und mein Schädel brummt wie verrückt. So schlimm war es doch gar nicht … Na ja, wenn frau nix verträgt.«


In der Küche macht sie sich einen Kaffee und setzt sich damit an den Küchentisch, mehr geht nicht. Nachdem sie sich einigermaßen erholt hat, schaltet sie ihr Handy ein. Es bimmelt sofort. Ist bestimmt eine Nachricht von Sofia, der es genauso schlecht geht wie mir, denkt sie hoffnungsvoll, den Kopf auf die Arme und die Arme auf den Küchentisch gestützt. Sie starrt aufs Display. Es ist Rainer, stellt sie fest. Was will der denn von ihr?


Er schreibt: »Hallo Kleines, Lust auf ’nen Drink heute Abend?«


Igitt, schon wieder trinken, geht es ihr gleich durch den Kopf. Obwohl sie dennoch liebend gerne mitgehen würde, entscheidet sie sich, den Sonntag auf dem Sofa zu verbringen und erteilt ihm einen Korb. Heute wird mit Snoopy geschmust und mit sonst niemandem.


Am kommenden Morgen ist Katja wieder fit genug, um die kleinen, wilden Lümmel, die ihr erneut eine Woche lang auf der Nase herumtanzen werden, zu ertragen. Doch sie weiß genau, wie sie ihre Meute ruhigstellen kann. Beim Basteln und Malen wird aus dem größten Teufel ein wahrer Engel. Die Kinder lieben Katja, da sie stets ein offenes Ohr für jedes Wehwehchen hat. Ja, manche nennen sie sogar Kindergarten-Fee. Das schmeichelt ihr natürlich.


Doch jeder Traumberuf hat auch seine Schattenseiten. Des Öfteren muss Katja sich mit Situationen abfinden, die weniger schön sind. Immer häufiger kommt es vor, dass sie Kinder aus zerrütteten Familien trösten und besonders betreuen muss. Sie ist dankbar für jeden Tag, an dem bei keinem Kind etwas Schlimmes in der Familie vorgefallen ist.


Nach dem Kindergarten besucht sie regelmäßig ihr Fitnessstudio »Be fit, be cool«. Doch momentan ist es wegen Umbau geschlossen. Also sucht sie gerade nach einem anderen Studio. Ende der Woche entdeckt sie zufälligerweise in einer Zeitung die Anzeige von einem Fitnessstudio, das gerade neu öffnet und zwei Schnupperstunden gratis anbietet. Gleich in der folgenden Woche macht sie sich auf den Weg zum »Sportpalast«. Der Name hat sie neugierig gemacht, klingt irgendwie interessant, wie sie findet. Eine freundliche Dame begrüßt sie an der Rezeption und bietet ihr sogleich ein günstiges Abo an. Auch wird sie über das gesamte Programm bestens informiert, auf Wunsch bekäme sie sogar ihren eigenen Fitnesstrainer. Klingt gut, denkt sich Katja. Sie lässt sich dennoch nicht weiter bequatschen und nutzt gleich ihre Schnupperstunden.


Es ist noch relativ leer, vermutlich weil das Studio neu ist. Schnell verschwindet sie in einer Kabine, wo sie jede Menge Platz hat, sich umzuziehen. Mann, ist wirklich schön hier, denkt sie anerkennend, Danach marschiert sie neugierig zum Fitnessraum. Im Eingangsbereich bleibt sie staunend stehen. Der Raum ist riesengroß und es gibt wahnsinnig viele verschiedene Geräte. Jetzt versteht sie, woher der Name Sportpalast kommt. Und hallo, was sehen ihre Augen? Einen gutgebauten Mann mit graumeliertem Haar und dem gewissen Etwas. Wenn das ein Trainer ist, wird es noch richtig spannend, denkt sie sich und geht auf ihn zu. Dann treffen sich ihre Blicke, als er sich zu ihr umdreht. Leicht verunsichert bleibt sie vor ihm stehen und fragt: »Entschuldigen Sie, könnten Sie mir mal eben die Geräte erklären?«


Er nickt und grinst sie verlegen an. »Liebend gern, wie könnte ich so einer bezaubernden Lady einen Wunsch abschlagen?«


Katja ist augenblicklich enttäuscht und ernüchtert. Wieder so ein Sprücheklopfer, denkt sie und nimmt die Antwort nicht als Kompliment, sondern als das übliche Gesülze.


»Also, ich bin Herr Kott, Leo Kott«, stellt sich der Trainer nun vor. »Wenn Sie möchten, kann ich Ihnen ein komplettes Programm zusammenstellen, mit oder ohne meine Präsenz, ganz wie Sie es wünschen«, bietet er an.


Katja starrt ihn an und weiß nicht so recht, was sie will. Aber ein bisschen professionelle Unterstützung wäre vermutlich gut. »Äh, dann mit Ihnen, würde ich sagen«, entscheidet sie schließlich zögernd.


Er nickt zufrieden. »Wie heißen Sie denn, junge Dame?«


»Ich bin Katja, Katja Siebert, am besten einfach Katja.«


Er sieht sich um und lässt kurz den Blick über die Geräte wandern. »Schön, dann sehen wir mal, wie fit du bist«, sagt Leo nun und kann sich ein weiteres Grinsen kaum verkneifen. »Bevor wir loslegen, würde mich noch interessieren, wie du zum Sportpalast gefunden hast.« Er mustert sie erwartungsvoll.


Katja zuckt nur mit den Schultern. »Über eine Anzeige.«


»Was machst du denn sonst so in deiner Freizeit? Hast du vorher schon Sport gemacht?«, fragt er weiter.


Katja seufzt leise. »Sport und Malen, das ist meine Welt«, erklärt sie knapp.


Leo hebt die Augenbrauen. »Oh, malen? Was denn, wenn ich fragen darf?«


Katja bleibt einsilbig. »Quer durch den Garten, Natur, Tiere und so weiter.«


»Interessant«, bemerkt er mit einem Lächeln.


Dann folgt ihm Katja zum Laufband. Er legt eine Hand lässig auf den Knopf mit dem Einstellungsdisplay. »Viel zu erklären gibt es bei diesem Gerät nicht, dennoch solltest du es nicht unterschätzen. Viele sind hier schon auf der Nase gelandet.« Er mustert sie und zwinkert ihr dann zu. »Aber ich würde dich sofort auffangen.«


Katja starrt ihn an. Die Situation wird immer peinlicher, doch sie schafft es nicht, seinen Blicken auszuweichen. So etwas ist ihr schon lang nicht mehr passiert, sie fühlt sich total verlegen und unsicher.


Dann wird Leo per Durchsage zur Rezeption zitiert. »Du müsstest mich kurz entschuldigen, bin gleich wieder da«, ruft er ihr noch zu und eilt davon.


Katja steht da und sieht sich noch einmal um. Ein Stück entfernt trainieren Männer und Frauen, aber der Raum ist so groß, dass sie irgendwie weit weg wirken. Im Hintergrund läuft leise Musik, wie sie erst jetzt bemerkt. Langweilen wird sie sich hier mit Sicherheit nicht, denn der riesige Raum hat wirklich viel zu bieten. Auch entdeckt sie Geräte, die sie noch nie zuvor gesehen hat. Am liebsten würde sie alle auf einmal ausprobieren. Doch ihr bleiben nur noch knappe zwei Stunden. Um keine weitere Zeit zu verlieren, marschiert sie zu einem Hometrainer.


Schwitzend radelt sie wie verrückt und bemerkt nicht, dass Leo wieder im Anmarsch ist und sich zu ihr stellt. »Oh, ich sehe, du kommst auch ohne mich ganz gut zurecht«, stellt er fest.


Sie wendet sich zu ihm um. »Na ja, Fahrradfahren krieg ich noch alleine hin«, antwortet sie grinsend. Dann nickt sie zur Kletterwand hinüber. »Das da drüben würde mich interessieren, da benötige ich deine Unterstützung, das habe ich noch nie gemacht.«


»Kein Problem, Frau Katja, dann wollen wir mal«, sagt er nur und geht schon mal vor.


Katja steigt vom Gerät und folgt ihm. Zumindest ist sie schon mal gut aufgewärmt.


Behutsam und sorgfältig legt er den Gurt um ihre schlanke Taille und blickt ihr dabei tief in die Augen. Sie fragt sich, ob er das unbewusst tut. Am liebsten würde sie im Erdboden versinken. Tausend Gedanken gehen ihr in diesem kurzen Moment durch den Kopf: Ob er das bei allen Frauen so macht? Der kann doch jede bekommen! Will er mich auf den Arm nehmen? Geht es nur ums Geldverdienen? …


Langsam, aber sicher neigt sich das Probetraining dem Ende zu, die Zeit wurde ohnehin schon längst überschritten. Nur gut, dass nicht viel los ist und Leo sich voll auf Katja konzentrieren konnte, was ihm scheinbar auch nicht schwerfiel. Sie bedankt sich für seine Aufmerksamkeit und verlässt total erledigt, aber zufrieden den Fitnessraum. Noch schnell unter die Dusche, anziehen und dann ab nach Hause zu Snoopy. Doch als sie an der Rezeption vorbeigeht, wird sie von der Empfangsdame noch gebeten, ein Formular auszufüllen, damit sie einen Überblick behalten, wer nach der Schnupperstunde wiederkommt und wer nicht. Hastig kritzelt Katja alle gewünschten Daten ins Formular, dabei schweifen ihre Gedanken immer wieder zu Leo ab. Und als sie das Formular über die Theke schiebt, überlegt sie, wie alt der gutaussehende Trainer wohl ist. Nur wie soll sie es anstellen, dass ihre Frage nicht auffällt? Spontan sagt sie schließlich: »Der etwas ältere Herr, der Herr Kott, arbeitet er jeden Tag hier?«


Die Rezeptionistin schaut überrascht auf und muss lachen. Dann antwortet sie: »Ja, der ältere Herr ist jeden Tag hier. Aber so alt ist er gar nicht, gnädige Frau, er ist Mitte 40.«


»Oh, entschuldigen Sie, war nicht böse gemeint, bin wohl voll ins Fettnäpfchen getreten«, stammelt Katja verlegen.


Aber die Dame winkt ab. »Macht nix, kommt öfter vor, Herr Kott hat sich schon daran gewöhnt.«


Grinsend verlässt Katja das Studio und kann es kaum erwarten, ihrer Freundin von der Bekanntschaft zu erzählen. Diese ist sichtlich erfreut, dass Katja endlich ein Erfolgserlebnis zu berichten hat, zumal die Sympathie von beiden Seiten auszugehen scheint. Nur eines versteht Sofia einfach nicht: Warum muss es ausgerechnet wieder ein Mann in diesem Alter sein? Sie hat Angst, dass Katja in ihrem Partner einen Vaterersatz sucht. Solch eine Beziehung hat in ihren Augen kaum eine Chance. Doch davon will Katja nichts hören. Um ihr die Freude nicht zu verderben, spricht Sofia sie erst gar nicht darauf an, zu oft endet dieses Thema in endlosen Diskussionen.


Kaum ist das Telefonat mit Sofia beendet, klingelt es schon wieder. Katja macht es sich nun auf dem Sofa bequem, Snoopy liegt auf ihren Beinen. »Hey, Katja, Liebes, wie geht es dir?«, fragt ihre Mutter.


»Hervorragend, Mutti«, antwortet sie mit einem tiefen Seufzen.


»Hast du im Lotto gewonnen oder den Mann fürs Leben getroffen? Du klingst so euphorisch«, hakt ihre Mutter sofort nach.


»Nicht ganz …« Katja zögert.


»Nun sag’ schon«, drängt ihre Mutter ungeduldig und neugierig.


»Ich war heute in einem neuen Fitnessstudio, und, boa, der Trainer, der …«


»Kind, mach’s nicht so spannend«, rügt ihre Mutter lachend.


Katja holt tief Luft. »Gut, also …«


Eine Stunde telefonieren die beiden und ihre Mutter freut sich sehr, dass ihre Tochter vielleicht ihrem Glück ein Stück näher gekommen ist.


Am nächsten Tag ist Katja des Öfteren abwesend, immer wieder muss sie an Leo denken. Ob er wohl auch an mich denkt, fragt sie sich wieder und wieder. Und dann ist sie sich sicher, dass er sie bei der nächsten hübschen Frau schnell vergessen hat. Typisch Katja, ihre negativen Gedanken gewinnen stets die Überhand. Sie will schnellstens wieder ins Fitnessstudio, hat jedoch ein bisschen Angst, er könnte sie ignorieren. Aber warum sollte er das tun?


Gleich nach dem Kindergarten lässt sie sich wieder im Sportpalast blicken, mit gemischten Gefühlen. Die Empfangsdame lächelt sie über den Tresen an. »Guten Tag, Frau Siebert, schön, Sie wiederzusehen. Ich muss Sie jedoch enttäuschen, der ›ältere Herr‹ hat ein paar Tage Urlaub wegen Umzug.«


Katja nickt nur, fragt sich aber, warum sie das so sagt. Hatte sie etwas bemerkt? Sie versucht locker zu bleiben. »Macht nichts, bin ja hier, um zu trainieren«, sagt sie schnell und winkt ab.


»Sicher, ich wünsche Ihnen viel Spaß«, sagt die Frau nur und geht ans Telefon, das gerade klingelt.


Enttäuscht geht Katja zur Umkleide. Am liebsten würde sie gleich wieder nach Hause fahren, das wäre jedoch zu auffällig. Also stottert sie lustlos ihr selbst ausgedachtes Programm herunter, um dann schnellstens zu verschwinden. Unterwegs gehen ihr tausend Gedanken durch den Kopf: Umzug? Vermutlich nicht alleine. Wahrscheinlich war sie erneut an den Falschen geraten. Wie schon so oft.


Kaum in ihrer Wohnung, greift sie zum Pinsel. Aber ihr Kopf ist leer, es sind keine Ideen vorhanden. Was soll ich bloß malen, fragt sie sich und starrt auf die leere Leinwand. Nach reichlicher Überlegung bringt sie dann doch etwas zu Papier, etwas, was am Ende gar nicht mal so misslungen aussieht: Sie sitzt auf ihrem Balkon mit Snoopy auf dem Schoß und schaut in den Himmel. Ein Heißluftballon schwebt dort, nicht weit von ihr. Nahe genug, um zu erkennen, wer sich darin befindet. Leo natürlich, mit einem wunderschönen Blumenstrauß in den Händen. Irgendwie kitschig, aber auch ein bisschen romantisch. Ja, das Bild gefällt ihr dann doch und sie hängt es prompt im Flur auf, direkt über der Eingangstür. »Mal sehen, was Sofia dazu sagen wird?«, murmelt sie leise und betrachtet es noch einmal genau


Danach schlurft sie in die Küche und schaut auf die Uhr. Verdammt, es ist bereits nach Mitternacht und sie muss doch wieder früh aus den Federn. Nur gut, dass sie nicht im Büro arbeitet, wo ihr vermutlich die Augen zufallen würden. Nein, sie hat als Kindergärtnerin einen wesentlich lebendigeren Job.


Nachdem sie den nächsten Tag irgendwie überstanden hat, geht sie gleich nach Hause. Ihr Briefkasten ist ziemlich überfüllt, überwiegend mit Werbung natürlich. Dazwischen verstecken sich noch Rechnungen und etwas, das sie neugierig macht: der Flyer einer Wahrsagerin, Frau Polly. Eigentlich hat sie für solche Sachen nichts übrig, würde aber trotz allem gerne wissen, was die Zukunft so bringt. Sie entscheidet, den Flyer erst einmal aufzubewahren, und legt ihn in ihren gut sortierten Ordner für Diverses ab. Dann wartet auf sie noch jede Menge Arbeit, putzen, bügeln und, und, und … Dabei kann sie gut abschalten und nachdenken. Die Idee mit Frau Polly lässt sie nicht mehr los. Sie will mehr über diese Wahrsagerin erfahren.





Die Wahrsagerin


Endlich wieder Wochenende. Die Freundinnen haben ein Date mit den beiden Jungs, die sie auf Jürgens Geburtstagsparty kennengelernt haben. Als die Mädels im »Goldenen Reiter« eintreffen, sitzen Rainer und Horst an der Theke »Hey, da kommen ja unsere Prinzessinnen«, ruft Horst ihnen entgegen. Mit gierigen Blicken und bereits leicht angeheitert werden die zwei begrüßt.


»Ihr scheint ja schon etwas länger hier zu sein«, stellt Sofia fest und mustert die Jungs.


Rainer nickt grinsend. »Stimmt, wir haben uns ein wenig aufgewärmt.«


Katja ist genervt, auf besoffene Kerle hat sie keine Lust und ein Blick in Sofias Gesicht sagt ihr, dass es der Freundin genauso geht. Rainer und Horst haben kräftige Minuspunkte gesammelt. Insbesondere Katja kann es nicht ertragen, wenn Männer einen – oder mehrere – über den Durst trinken. Und es scheint, als hätten die beiden Übung darin. »Also, ich setz mich da drüben an den Tisch, hier an der Theke stehen, ist mir echt zu doof«, flüstert Katja Sofia zu.


Sofia nickt. »Na gut, hast recht, entweder sie kommen mit oder aber sie bleiben an der Theke, bis sie von alleine umfallen.«


Also drehen sie sich um und gehen. Doch wie zwei Hunde laufen die Jungs ihnen hinterher. Und sie setzen sich zu viert an einen freien Tisch. DJ Mogli ist auch wieder im Einsatz und gibt sein Bestes, die Gäste zum Tanzen zu bewegen. Aber an diesem Abend kommt keine Stimmung auf. Katja fühlt sich nicht wohl in ihrer Haut und bittet Sofia darum, das Lokal zu wechseln. Diese willigt sofort ein, nur wohin? Um Rainer und Horst nicht zu verletzen, erzählen sie ihnen, dass sie zu einem Fast-Food-Restaurant fahren und danach wiederkommen.


Hoffentlich wollen die jetzt nicht auch mit« denkt Katja, während sie die beiden leicht genervt anschaut.


Die Reaktion der beiden ist jedoch überraschend. Sie wechseln kurz einen Blick und Rainer sagt: »Geht klar, wir haben längst bemerkt, dass mit euch und uns zwei verschiedene Welten aufeinandertreffen. Wir wünschen einen guten Appetit.«


Sofia lacht kurz und steht schon auf. »Oh, danke, man sieht sich«, sagt sie noch und klopft auf den Tisch. Nie wieder? Auch Katja schnappt sich schnell ihre Jacke, nickt den beiden noch einmal zu, dann verschwinden die Freundinnen.


Im Auto überlegen sie, wohin die Reise jetzt gehen soll. »Also mir wäre ein ruhiges Plätzchen lieber, wo wir reden können, ohne herumschreien zu müssen«, sagt Katja. Eine konkrete Idee hat sie jedoch nicht, die Wahl des Lokals bleibt mal wieder an Sofia hängen.


Diese ist schon leicht gereizt, hat aber einen Vorschlag. »Wir könnten ins Lollypub, da dürfte, trotz Wochenende, nicht allzu viel los sein.«


Katja schnallt sich an. »Gut, dann fahr’ mal!«


Sofia behält recht, verirrt haben sich hierher nur wenige. Und falls doch, sind es Pärchen, die innige Gespräche führen. Katja ist begeistert, keine doofen Jungs, die sie belästigen, keine laute Musik, bei der sie ihr eigenes Wort kaum versteht. Außerdem haben sie noch einen besonders ruhigen Fenstertisch an der Seite bekommen. Alles passt, ihre Stimmung bessert sich allmählich wieder. Nachdem ihre Weinschorlen gekommen sind, erzählt Katja ihrer Freundin von dem Flyer, den sie in ihrem Briefkasten gefunden hat. Sofia ist überrascht, dass sich Katja auf einmal für so etwas begeistert. »Wie kommt das denn? Du hast doch für Wahrsagerei und solche Sachen bisher nie etwas übergehabt?«, fragt sie ein wenig zweifelnd.


Katja überlegt, was sie antworten soll. Schließlich gibt sie zögernd zu: »Na ja, Auslöser dafür ist vermutlich dieser Leo. Und in meinem Alter sind doch die meisten verheiratet oder wenigstens in festen Händen, nur ich nicht.« Sie hört selbst, dass es ein wenig verzweifelt klingt.


»Aber das ist doch keine Schande«, entgegnet Sofia entschieden.


»Nein, das nicht, aber es ist frustrierend. Gut, ein bisschen Angst habe ich bei der Sache schon, aber meine Neugier ist stärker als alles andere.«


Sofia nimmt einen großen Schluck aus ihrem Glas. »Ich werde dich nicht davon abhalten. Aber ich würde dir raten, erst einmal abzuwarten, wie die Sache mit Leo weitergeht. Ich meine, du kennst ihn doch gar nicht, diesen Mann. Dass du dich immer bereits beim ersten Sehen voll verknallst, kann ich nicht verstehen. Und so sensibel, wie du nun mal bist, würdest du, je nachdem was die Wahrsagerin dir erzählt, nicht damit klarkommen. Das weiß ich genau, ich kenn dich nur zu gut. Hat er dir überhaupt einen konkreten Anlass gegeben, dass er wirklich interessiert ist, oder hoffst du es einfach nur?«


Katja kann diese Bedenken ein wenig verstehen, aber sie winkt ab. »Ach Quatsch, ich will doch nur Positives hören.«


»Bleibt die Frage, ob sie dir nur das Gute erzählt. Dann mach dich mal schlau im Internet oder so. Ich würde mich nicht einfach blind in so etwas hineinstürzen, ohne mich vorher erkundigt zu haben.« Sofia sieht sie ernst an.


Katja seufzt. »Du hast vermutlich recht. Ich habe eine E-Mail-Adresse von dieser Frau. Gleich morgen setze ich mich an meinen PC und surfe ein wenig herum. Ich halte dich auf dem Laufenden«, verspricht sie nun.


Am nächsten Morgen steht Katja schon zeitig auf. Sie frühstückt ausgiebig mit Snoopy, dann rennt sie schnell zum PC. »Hoffentlich finde ich die Adresse, im Internet surfen ist nicht so mein Ding«, murmelt sie vor sich hin, während der Computer hochfährt. Snoopy antwortet mit einem lauten »Miau« und streicht ihr um die Beine. Katja nimmt an, dass er damit etwas sagen will wie: Das klappt schon. Und er soll recht behalten. Bereits nach wenigen Mausklicks wird sie fündig. »Da ist sie ja schon«, flüstert sie dem Computer zu und liest: Willkommen auf meiner Homepage, ich bin Olga, Künstlername Polly, gebürtige Polin, aber schon länger in Deutschland. Mein Talent wurde mir in die Wiege gelegt und es würde mich freuen, Ihnen das beweisen zu können.


Daher der Name Polly, weil sie aus Polen stammt.


Katja liest weiter: Sie wollen wissen, was Ihnen die Zukunft bringt? Zögern sie nicht lange, besuchen sie mich doch einfach. Meine Kunden sind stets zufrieden mit dem, was ich über sie weiß und was ich ihnen prophezeie.


Nun gut, was soll sie auch anderes von sich behaupten. Sonst würde ja kein Mensch zu ihr kommen. Katja überlegt, wie sie an Bewertungen herankommen könnte. Und tatsächlich gibt es einen Link zu Kundenbewertungen.


Annette aus München schreibt: Ich habe es nicht bereut, Frau Polly besucht zu haben. Schon bemerkenswert, was sie gesehen hat. Nicht alles hat im Nachhinein gestimmt, aber das meiste schon. Sie ist ja auch nur ein Mensch. Und Silke aus Offenbach: Bei aller Liebe, nie wieder! Diese Frau hat mir nur Angst eingejagt. Ich konnte am Ende mit dem, was sie mir erzählt hat, nicht klarkommen. Dann findet Katja eine letzte Meinung, zur Abwechslung von einem Mann: Frau Polly war das Beste, was mir in meiner misslichen Lage passieren konnte. Eine schwierige Entscheidung stand mir bevor und nur mit ihrer Hilfe habe ich vermutlich richtig gehandelt. Absolut zu empfehlen.


Na toll! Katja lehnt sich zurück. Drei sehr unterschiedliche Meinungen, eine zufriedenstellende, eine recht erschreckende und eine sehr positive Bewertung. Ergibt Durchschnitt. Was soll sie nun damit anfangen? Jetzt ist Katja erst recht total verunsichert. Vielleicht sollte sie ihre Mutter um Rat fragen, oder? Die denkt bestimmt, sie sei bescheuert. Na ja, versuchen könnte sie es ja trotzdem. Also holt sie das Telefon, setzt sich in die Küche und ruft ihre Mutter an. »Hey, Mum, du, ich muss dich etwas Wichtiges fragen. Was hältst du von Wahrsagern?«, fragt sie gleich nach einer knappen Begrüßung.


Ihre Mutter seufzt tief. »Oh je, muss ich dir darauf antworten? Überhaupt nichts, das sind alles nur Geldschlangen. Willst du etwa zu einer Wahrsagerin gehen?«


Katja schweigt, was ihrer Mutter Antwort genug ist.


»Was um Himmels willen bewegt dich denn dazu? Musst du wieder alles übers Knie brechen? Lass doch einfach das Leben auf dich zukommen ohne dieses sinnlose Gerede.«


Das waren knallharte Worte. Katja ist nach dem Telefonat total deprimiert und weiß nicht, ob sie diesen Schritt wirklich wagen soll. Aber es sein zu lassen, scheint ihr irgendwie unmöglich. Nur wer hilft ihr, wenn sie sich danach beschissen fühlt? Dann heißt es von allen: »Ich habe es dir ja gesagt.« Genau diese Aussage möchte sie sich dann nicht auch noch anhören müssen.


Nach stundenlangem Überlegen wählt sie dann doch die Nummer von Frau Polly. Ihre Hände zittern, sie ist wahnsinnig aufgeregt. Nach mehrmaligem Klingeln geht die Wahrsagerin ans Telefon. »Guten Tag, ich bin Katja und würde demnächst gern mal bei ihnen vorbeischauen«, beginnt Katja gleich.


»Liebend gerne, wann hätten Sie denn Zeit? Ich spüre, dass Sie sehr aufgeregt sind«, antwortet Frau Polly.


Aufgeregt? Diese Feststellung ist wie ein Nadelstich für Katja. Und ihr wird klar, dass noch viele weitere folgen werden, sollte sie diese Frau aufsuchen. Trotz allem macht sie fürs nächste Wochenende einen Termin aus. Was das kostet, fragt sie nicht, es ist ihr auch nicht so wichtig. Für sie zählt nur das, was dabei herauskommt.


Damit beginnt eine schreckliche Woche. Sie versucht sich auf ihre Arbeit zu konzentrieren und danach schlägt sie irgendwie die Zeit tot. Ins Fitnessstudio traut sie sich nicht. Sie lebt momentan in ihrer eigenen Welt. Ob Leo sie vermisst? Das würde sie am liebsten von Frau Polly hören. Hinzu kommen andere Probleme, die ihr zusätzlich Kopfschmerzen bereiten. Snoopy hatte in den letzten Tagen öfter Durchfall und fressen wollte er auch nicht regelmäßig. Da er eine Hauskatze ist, kann sie eine Vergiftung ausschließen. Sie ist verzweifelt, warum muss immer alles auf einmal kommen? Am Dienstag packt sie ihren Liebling schließlich in eine Transportbox und fährt mit ihm zum Tierarzt. Unterwegs kullern ihr ein paar Tränen über die Wangen – was ist, wenn es etwas Schlimmes ist? Nicht auszudenken, wenn sie ohne ihren Kater nach Hause fahren müsste.


In der Praxis warten noch ein paar weitere »Patienten«. Als Snoopy einen großen Hund entdeckt, knurrt und faucht er wie wild. Katja ist ein wenig erleichtert, dann kann es ihm ja doch nicht so schlecht gehen. Endlich, nach fast einer Stunde Bangen, ist Snoopy an der Reihe.


Behutsam nimmt ihn der Tierarzt aus der Transportbox. »Na, wo fehlt es unserem Tiger denn?«, fragt er und mustert den Kater, die Frage ist natürlich dennoch an Katja gerichtet.


Sie steht auf der anderen Seite der Liege und erklärt das Problem: »Als ich das Katzenklo saubermachen wollte, ist mir aufgefallen, dass er ziemlichen Durchfall hat. Und von seiner Lieblingsspeise blieb die Hälfte stehen.«


Der Tierarzt brummt etwas und tastet Snoopy sorgfältig ab, kann aber nichts feststellen. »Also, ich denke mal, dass es sich um eine Darmgrippe handelt«, fährt der Tierarzt fort. Er ruft seine Assistentin herein, damit sie eine Spritze vorbereitet. Snoopy verhält sich ruhig, als er diese bekommt. »Bald geht’s ihm wesentlich besser, Magen und Darm werden sich wieder beruhigen. Alles halb so wild«, sagt er schließlich und setzt Snoopy wieder in die Transportbox. Freundlich sieht er Katja an. »Das kriegen wir locker hin. Unsereiner hat in dem Fall ja auch kaum Appetit, oder etwa nicht? In ein bis zwei Tagen dürfte er wieder ganz gesund sein. Notfalls können Sie noch einmal vorbeischauen.«


Katja atmet aus. »Ich hatte schon das Schlimmste befürchtet«, gesteht sie mit einem erleichterten Lächeln.


»Geben Sie ihm am besten erst einmal nur Trockenfutter und Wasser, auf Katzenmilch sollten Sie im Moment verzichten«,


»Alles klar, wird gemacht«, antwortet Katja.


Wenig später verlässt sie überglücklich die Praxis und nicht – wie befürchtet – alleine.


In den kommenden drei Tagen gilt ihre Aufmerksamkeit nur ihrem Job und ihrem Kater. Ausnahmsweise darf Snoopy sogar in ihrem Bett schlafen. Es soll ihm an nichts fehlen. Dass der Kater die Situation schamlos ausnutzt, ist wohl klar. Welches verwöhnte Haustier würde das nicht tun? Bereits wenige Stunden nach dem Besuch beim Tierarzt sind die Überbleibsel in seinem Napf verschwunden. Frauchen ist happy – hat Snoopy die Darmgrippe bereits überstanden? Etwas Positives hat dieser Zwischenfall für sie aber doch, wie Katja irgendwann feststellt: Sie denkt nicht ständig an Frau Polly und die ungewisse Zukunft. Doch der Tag X rückt näher und näher…


Bei ihrer Mutter und Sofia hat sie sich die letzten Tage nicht gemeldet, nichts und niemand soll sie von ihrem Vorhaben abhalten. Snoopy ist mittlerweile definitiv über den Berg und so kann sie sich mit einem klaren Kopf auf ihren Termin vorbereiten. Unzählige Fragen schwirren in ihrem Kopf herum, obwohl sie nicht einmal weiß, wie so eine Sitzung überhaupt abläuft. Der letzte Tag im Kindergarten ist noch zu bewältigen, dann hat sie es geschafft. Mit gemischten Gefühlen erwacht sie am nächsten Morgen. Schon während sie aus dem Bett kriecht, fragt sie sich erneut, ob sie das wirklich machen soll. Aber dann ermahnt sie sich selbst und flüstert sich zu: »Nein, Katja, du willst das, also zieh es auch durch.«


Beim Frühstück erzählt sie Snoopy von dem bevorstehenden Termin und ist überzeugt, dass wenigstens er Verständnis dafür hat. Und moralischen Beistand kann sie von ihm auch bestimmt erwarten, sollte sie die Prophezeiungen der Wahrsagerin nur schwer verarbeiten. Beim zweiten Kaffee sagt sie sich, dass sie bloß zu einer Wahrsagerin geht und nicht zu einer Blutprobe, die über Leben und Tod entscheidet.


Schließlich bricht sie pünktlich auf und steigt ins Auto. Die Strecke ist allerdings kein Katzensprung, fast eine Stunde wird sie unterwegs sein, wenn kein Stau oder ein anderes Hindernis auftaucht. Aber selbst das hat sie alles einkalkuliert. Um sich abzulenken, schaltet sie das Radio ein. Passend zu ihrer Verfassung läuft der Song »The spirit never dies« von Falco. Das Stück sorgt immerhin für gute Laune. Mit der Hilfe ihres Navis findet sie das Zentrum dann recht schnell, nur mangelt es an Parkmöglichkeiten. Das hasst Katja total und wird auch schnell nervös. Es gibt nur wenige Parkhäuser und die sind alle besetzt. »Das fängt ja gut an«, murmelt sie vor sich hin. Aber bis zu ihrem Termin hat sie noch über eine Stunde Zeit, also kein Grund zur Panik. Und so dreht sie eine Runde nach der nächsten und hat dann doch Glück. Tja, wäre da nicht dieses blöde Problem mit dem Einparken … Sie braucht mehrere Versuche, um es in die Parklücke zu schaffen. Blöde Bemerkungen bleiben auch nicht aus. Ein Autofahrer, der es wie die meisten eilig hat, schreit aus dem offenen Fenster: »Ja, ja, Frau am Steuer.«
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